
SEEVÖLKER

Stürmische Zeiten
Am Ende der Bronzezeit fielen ganze Reiche unter
dem Ansturm der so genannten Seevölker. For-

scher streiten bis heute darüber, wer diese Angrei-
fer waren und woher sie kamen. Jetzt meinen
Archäologen der Lösung des Rätsels nahe zu sein.

Von Hakan Bavkal

T T* die Mittagszeit des zr. lanuar rrgz

I I v. Chr erlebten die Einwohner der
Uf Handelsmer ropole Ugarit im heut,gen
Syrien Ungeheuerliches. Rund drei Stunden
mussten sie mit ansehen, wie die Sonne sie
verließ. Schatten machten sich breit, krochen
durch Gassen und an Mauern hoch. Dann ver_
färbte sich das Firmament. Es dämmerte, und
eine unnatürliche Finsternis legte sich über
Stadt und Land. Langsam schob sich eine dun_
kle Scheibe vor die Sonne, bis sie die Lichtquel_
le ganz verdeckte. Der Tag war zur Nacht ge_

worden, die Welt war aus den Fugen.

Hunde heulten, Vögel verstummten, Fleder-
mäuse flatterten in der vermeintlichen Nacht
aus ihren Verstecken. Menschen blieben wie
angewurzelt stehen oder rannten zu den Tem_
peln, um bei ihren Göttern Schutz zuflnden.In
einem der Gotteshäuser machten sich Orakel_
priester daran, das unheilvolle Omen näher zu
ergründen. Sie schlachteten zwei Schafe, um in
deren Innereien zu lesen und was sie da sa_

hen, verstärkte ihre Furcht. Einer der heiligen

STICHWORT SEEVÖLKER

Die Bezeichnung Seevölker geht aufden französischen Agyptologen Caston
Maspero (r846-r9r6) zurück. Er benannte eine Reihe von unbekannten Völkern
als peuples de la mer, von denen die Felsreliefs Ramses, lll. (etwa flg7-1157 v Chr.)
im oberägyptischen Medinet Habu berichten. Der pharao rühmte sich seiner
Siege über die Eindringlinge umso mehr, als andere Reiche ihnen nicht zu wi-
derstehen vermochten: »Die Völker der Meere schlossen sich auf ihren Inseln zu
einer Verschwörung zusammen. Sie hatten den plan, die Hand auf alle Länder
der Erde zu legen. Sie zerstörten die Länder so, als ob sie nie existiert hätten.«

Männer ritzte die Warnung der Götter in eine
Tontafel: »lm sechsten Abschnitt des Neu-
mondtages des Monats Hiyyar ist untergegan-
gen die Sonne, ihr Torhüter ist Resheph. Zwei
Lebern hat man untersucht: Gefahr!« In ver-
ständllcheren Worten: »Um die Mittagszeit
eines im Totenkult bedeutenden Tages hat der
zuständige cott die Sonne in die Unterwelt ge-
führt. Und auch die Lebern der Opfe iere ver-
heißen nur Übles.« So deuten einige Wissen-
schaftler die Insch ft.

Das böse Vorzeichen sollte sich sehrbald tat
sächlich erfüllen: Nach der Sonnenfinsternis
machten fremde Krieger Ugarit dem Erdboden
gleich - die einst prächtige Stadt, ein Vasallen-
staat des hethitischen Großreichs, sollte sich
nie mehrvon den Folgen der Invasion erholen.

Die reiche levantinische Metropole der
Bronzezeit war bei Weitem nicht das einzige
Opfer der Plünderer aus der Ferne. Das myke-
nische Griechenland, die erste Hochkultur auf
dem europäischen Festland, brach um 12oo
v. Chr. vielleicht unler dem Ansturm jener
Fremdlinge in sich zusammen. Auch das reiche
Kreta wurde überfallen und geplündert. Selbst
Agypten geriet in arge Bedrängnis, als die
Schiffe der Unbekannten die nordafrikani-
schen Küsten erreichten. Erst um fl8o v. Chr.
gelang es Pharao Ramses III., die Angreifer zu
bezwingen.

Da verschiedene antike Quellen erwähnen,
dass die Eindringlinge auf Schiffen gekommen
seien oder »auf Schiffen lebten«, bezeichneten
Historiker sie als Seevölker - und ihre zahl-
reichen Attacken auf Mittelmeerländer als See-

völkersturm. Die Begriffe greifen jedoch zu
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Region mit Fundstellen

Bewegungsstrom der Seevölker

a Stadt

lm 1j. und 12. Jahrhundert v. Chr.

attackierten die Seevölker die
Croßreiche des östlichen
Mittelmee rra u m s. Fundstücke

aus den betroffenen Regionen
legen nahe, dass die gefürch-
teten Volksgruppen aus einer
Allianz von italienischen und
griechischen Kriegern hervor-

geganBen sein könnten.

a

sehcn endctcn sie in der Schuldknechtschall.
\Vohl auch unter dem L)riingen der Seevölker
zcrbröckcltc diese ldylle, aus Kooperation und
lvohlstand - ein Drängen frcilich, das sich über

Jahrzehnte erstreckte und immer wiealer in
kricgerische AuseinanderscLzungen mündete.
Einer dcr erslen 

^ngriffe 
verlicf noch relati\r

glimpflichr Pharao Merenptah stopplc unbc-
kairnte Invasoren 12oB v. Chr. u,estlich des Nils,
die Überlebenden wulden zu Hilfstruppen .ler
ägvptischen Strejtmacht gemacht. Keine 2()

Jahre später aber folgten \\'citere, vernichtende
Angriffe der Seer,ölker.

Wcr warcn diese kricgerischen Irremclen?

Wie konnten sie innerhalb u,eniUCr Iahrzehrl
te der scheinbar t'est gefügten Ordnung des

östlichen Mittelmeerraums so empnndliche
Schläge beibringen? Wo bestiegen sie ihre
Schiffe und rnraruml Klar ist..lass die Seevöl

ker nur eilr Faktor im Krisenszenario des spat

hron,/ereillr,r,er Slddler',y<'eln\ \\,lcr e

doch ein nicht zu unterschätzender.
Wissenschaftler haben manche Anhalls

punkte gcsammclt und einigc Theorien aulge
slellt. 

^llerdings 
crklärtc bislang keine von ilr

nen bclriccligcnd, was damals rvirklich gesche

hell isL. Vor a]lem aber konnle keinc einTige der

Überlegungen den Ursprung des großen Um-

bruchs überzcugcnd darstellen. Die Quellen'
Iage ist dürftig: Ncbcn einzelnen crhaltcncn
Briclen aus .lcr L.'vante zeugen hauptsächlich
ägyplische Inschriften und Reliels von den Er-

eignissen. Hisloriker habcn oft die darin ver
wendeten BezeichnLrngen frir die Herkunft der
beteiligten Seevölker ais lndiz herangezogen.
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Slänrme aus Sardinien. aus »SckeleS« Sizilia
ner. Doch solche Versuchc sind äußersL speku

lali\,.

lvlan.he Forscher meinterr einzelne Völker
Klejnasiens hatten in folge eiller verheerenden
Hungersnot ihre Nachbarn angegriff'en un.l
dadurch die l,ligrationen .lLrsgclösL. 
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These, die in clcr ersLrn Helfte des zo.lahrhun-
derts jn ger\,isser] Kri.iseD bclicbt war - in wel-
chen, ist Llnsch\rer 7Ll err;lten: Demnach han
delte cs sich Lrri dcr: !crlolkern um nordische
Stämme. (Lie aile. rr'r.re rrr rlzcnd die Wclt aus

den Angeln hor.r:
\/or drri l.rhr.r': :-.:.hlosscn zwci Archäolo-

gen eiDe! rir.,r': r:.:.i r il ijscnschalLlichcn 
^n-
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DER UNBEKANNTE
BUDDHISMUS

Wissenschaftler
entdecken die
überraschenden
Seiten einer
'Weltreligion

MARATHON -SCHtACHT

Wie Athen die Weltmacht
Persien stoppte

nÄrsrlxarrr srrvötrgn
Kamen die bronzezeitlich e n

Eroberer aus ltalien?

EXPERIMENTELTE
ancuAoloctr
Forscher bauen eine
mittelalterliche Burg

BRENN. TRÜGERISCHE
PUNKT ERINNERUNGEN

Muss die Ceschichte im
Licht der Hirnforschung
neu gesch rieben werden?


